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vor Die diesjährige Militair-Erſatz-Aushebung findet im Merſeburger Kreiſe
ids Dirng den 22. und Mittwoch den 23. Maizu ſtatt und wird zu dieſem Behufe die Königliche Departements Erſatz Commiſſion im Thüringer Hofe hierſelbſt zuſammentreten.
jeu Zur Vorſtellung kommen an den genannten Tagen von früh 6 Uhr ab

ifel 1) am 22. Maieits a) die von der Kreis Erſatz Commiſſion als dauernd unbrauchbar befundenen
ſei. b) die zur Erſatz Reſerve,
der c) die zum Train deſignirten Mannſchaften,
ches d) die von den Truppentheilen als unbrauchbar entlaſſenen Soldaten,
auf e) die in Folge Reclamation wegen häuslicher Verhältniſſe zur Erſatz Reſerve in Vorſchlag gebrachten,

die zum einjährig freiwilligen Dienſt berechtigten Militairpflichtigen, deren Ausſtand abgelaufen iſt, ſofern fie von den Truppen
ſter theilen nicht angenommen worden ſind, was ſie durch vorherige Einreichung ihrer Verechtigungs-Scheine
ts; nachzuweiſen haben,für die Nachgeſteller.
hier Letztere haben ſich Behufs Eintragung in die Vorſtellungsliſten bereits am 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr, unter Vorzeigung
hraf ihrer Militairpapiere im Thüringer Hofe bei mir anzumelden.

hat. 2) am 23. Mai863 alle für einſtellungsfähig und brauchbar befundenen Mannſchaften.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militair

von pflichtigen, in deren Abweſenheit den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß
richt en ungehorſam Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die im S. 168 Nr. 2 der Militair Erſatz Jnſtruction vom 9.
liche ecember 1858 angedrohte Strafe von 1 bis 10 Thlr. oder verhältnißmäßigem Gefängniß unnachſichtlich zur Anwendung gebracht wird.

men Merſeburg, den 5. Mai 1866. Der Königliche Landrath Weidlich.ſem
und Bekanntmachung. Höherer Anordnung zu Folge ſollen Ein fehlerfreies Pferd ſteht zum Verkauf bei

die Urwählerliſten zu den Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten F. Schladebach in Leuna-
ing, Fhleunigſt aufgeſtellt werden. Unter Bezugnahme auf den S. 13 der Pferde Verkauf.
Die Verordnung vom 30. Mai 1849 und auf den S. 5 des Reglements Drei noch brauchbare Pferde ſind als überzählig zu verkaufen
echt vom 4. October 1861 werden die in hieſiger Stadt wohnhaften im Gaſthof zur alten Poſt bei n
nds ſteuerfreien Urwähler hierdurch aufgefordert, ihr Einkommen, 3 E. Krauſe, Lohnfuhrherrüberhaupt die Grundlagen der für ſie anzulegenden Steuerberechnung n r nenedie uns binnen 3 Tagen ſchriftlich anzuzeigen. Steuerfreie Urwähler, Ein Pferd, gut im ſchweren Zug wie im Alker, iſt billig zu
ten welche dieſer Aufforderung nicht nachkommen, werden geſetzlich ohne verkaufen. Zu erfahren Breiteſtraße Nr. 417.
liche weitere Prüfung der dritten Abtheilung mit zugezählt. Ein freundliches Logis, beſtehend aus Stube Kammer, Küche,
auf Urwähler, welche in anderen Ortſchaften Grundſteuern entrichten, Holz und Torfgelaß, ſteht zu vermiethen und zum 1. Juli zu be

haben uns die desfallſigen Beträge ebenfalls binnen 3 Tagen ſchrift-
lich anzuzeigen.

Merſeburg, den 15. Mai 1866.
Der Magiſtrat.

Pferde- Verkauf.
3 Stück fehlerfreie, geſunde und kräftige Pferde ſtehen zu

verkaufen.

Nerſeburg NRittergaſſe Nr. 153.
Künftigen Sonnabend den 19. Mai, Vormittags 11 Uhr,

werden in Naumburg vor dem Viehthore 50 Stück Procentpferde,
wobei viele 4jährige, für Militairpferde zu jung, auctionsweiſe unter
Garantie für Fehler meiſtbietend verſteigert; auch wird unter Um-
ſtänden Credit gegeben.

Butze S Schröder
j Jn der Mühle zu Wallendorf ſtehen zwei brauchbare
Pferde zum Verkauf. C. Schmalz.
Ein gutes Zugpferd, brauner Wallach, 12 Jahre glt,
iſt billig, für 50 Thaler, zu verkaufen, da der Beſitzer

e zum Militairdienſt einberufen iſt.
Merſeburg. Breiteſtraße Nr. 468.

Pferde- Verkauf.
Drei Stück Pferde ſind ſofort zu verkaufen bei

Unger in dex Saalgaſee.

ziehen mit oder ohne Meubles Seitenbeutel Nr. 646.
Meläs in Broden à Pfd. 4 Sgr. G Pf., f. Rafſü-

nadde à Pfd. 4 Sgr. 10 Pf., 5 Sgr. und 5 Sgr. empfiehlt
F. L. Schulze, Dom 245.

Sehr ſüßes PHanummenmus verkauft à Pfd. 2 Sgr.
6 Pf. F. L. Schulze, Dom 245.

Die Schwerhörigkeit gehört zu
denjenigen Leiden, gegen welche es bisher faſt gar keine Hilfe
gab denn die öffentlich ausgebotenen Mittel, laufen faſt alle
E auf Täuſchungen hinaus. Es iſt daher erfreulich, daß endlich
Hilfe gefunden iſt. Das Nähere darüber enthält ein Schrift-
chen „Dr. R. Larey'“s ſichere und billige Heilung
der Schwerhörigkeit,“ (Preis 6 Sgr.) welches allen
Gehörkranken den leichteſten und ſicherſten Weg zur Heilung
zeigt. Vorräthig iſt dieſes ſehr empfehlenswerthe Schriftchen
in allen Buchhandlungen.

m

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß während
meiner Einberufung zur Fahne meine authographiſche und litho
graphiſche Druckerei unter Leitung meines Vaters fortgeſetzt wird.

A. Trillhaaſe, Drrind ren Velben /4
Burgſtraße 292 beim Kaufmann Herrn Seidel.
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Dividende 864. 58 r GCCent.
General -Agent F. Albert in Merseburg.

Den Feuer Aſſecuranz Verein in Altona erlaube ich mir mit dem Bemerken zu empfehlen, daß derſelbe, weil auf gleichem
Princip wie die Credit- Vereine basfrencl, den alljährlich erzielten Reingewinn ſeinen Interessen-
ten ſtets zurück gewährt. Der Verein ſammelt ferner einen Reſervefonds, der Zur Zeit bereits die Höhe von 120,000 Thaler
erreicht hat und der aII jährlich um des Reingewinns vergrößert wird.

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich die Agenten des Vereins, ſo wie auch die General Agentur
des Feuer Aſſecuranz Vereins für den Regierungsbezirk Merſeburg. F. Albert in Merseburg.

NB. Für den Verein werden in allen Städten und paſſenden Dörfern Vertreter unter coulanten Bedingungen geſucht und
geneigte frankirte Offerten erbeten.

Wiſſenſchaftliches Gutachten über die Vortrefflichkeit des
Alpenkräuter Liqueurs

„Hämorrhoiden-Tod“
von Dr. J. Fritz.

à Plasche I0 Sgr.
Den mir von dem General Depot des „Hämorrhoiden-Tod“ vor längerer Zeit übergebenen, von Herrn Dr. Fritz

zuſammengeſetzten Kräuter-Liqueur habe ich einer ſorgfältigen chemiſchen Unterſuchung unterworfen und hat ſich
bei derſelben herausgeſtellt, daß dieſer Liqueur keine der Geſundheit nachtheiligen Veſtandtheile
enthält.

Der Dr. Fritzſche Liqueur iſt ein mit Cognac dargeſtellter Extract aus Vegetabilien, theils der toniſch robo-rirenden, theils aromatiſch Lalſamiſchen Klaſſe angehörend, welche die Eigenſchaft beſitzen, bei gewiſſen krankhaften Erſcheinungen

auf's Wohlthätigſte einzugreifen, wie dies bereits von vielen Aerzten und Patienten rühmend anerkannt iſt.
Die gewählten Mittel wirken magenſtärkend, gelinde purgirend, Schleim löſend auf die Leber und Gallen-

ſecretion, ſowie auf den ganzen Darmkanal ſtärkend und zugleich löſend, alſo gegen chroniſche Digeſtionsfehler mit
Säure und Verſchleimung, gegen Hämorrhoidal Beſchwerden in ihren verſchiedenen Erſcheinungen, Appetitloſigkeit und Stuhlverſtopfung.

Jch habe mich von der Wirkſamkeit des beſagten Liqueurs, als eines ganz vorzüglichen diäte-
tiſchen Getränkes, vielfach überzeugt, da ich denſelben ſelbſt erprobt habe und muß ſolcher nach
meiner Ueberzeugung überall die wohlverdiente Anerkennung finden.

Berlin im Februar 1866. L. s.) Dr. Müller, MedicinalRath.
Von dem Alpenkränter-Liquenr „Hämorrhoiden-Tod“ befindet ſich das Ge

neralDepot in Verlin, Scharrenſtraße Nr. IO und eine Niederlage für Merſeburg
bei Gänther V eössenborn.

2 er eedeeeeeeeeore--

Das Schirm-Geschäft von Be Feetemn, Burgſtraße 222,
empfiehlt eine große Auswahl Sommenschiürmne in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern, vom feinſten geſtickten bis zum
einfachſten. Neue Bezüge und Reparaturen werden ſchnelk und billig ausgeführt.

Spazierstöchke in größter Auswahl empfiehlt Bruno Meiling.
Selbſt gefertigte

Ha ino,beſter franzöſiſcher Conſtruction.

Stuttgarter und Zeitzer,
Tafelformn, von Hölling und Spangenberg, ſind zum Fabrik Preiſe zur Auswahl vorräthig.

Für die Solidität der Jnſtrumente leiſte ich mehrjährige Garantie.
Auch erlaube ich mir meine Mieth Jnſtrumente zu empfehlen,

O. R. Ritter Rittergaſſe Nr. 179.

C Heiraths-Vermittlun für Herren und Damen aller Stände (beſonders der

J S höheren) durch Commiſſionair Ad. Kühn in Apolda.Borherige Erforderniſſe: detaillirte und wahrheitsgetreue Zuſchriften, Einſendung der Photographien und einer Einſchreibegebühr von
2 bis 10 Thlr. je nach Stand und Anſprüchen.

la Cryoun e reden ad anſehlbar zu heelen zugHalsbräune und Croup h r hre rn 25 5uſzhlvar zu heelen Art
von jedermann anzuwendendes Verfahren, ſehr wichtig bei dieſen faſt ſtets lebensgefährlichen Krankheiten, gegen welche die Aerzte noch
immer kein ſpezifiſches Mittel haben, wird gegen vorherige Einſendung von 3 Thlr. vermittelt reſp. mitgetheilt durch Commiſſionair
Ad. Kühn in Apolda.

Sehr fetten Weſerlachs, Mühlknappen Geſuch
neue MatjesHeringe, brabanter Sardellen und Kapern, Kieler Ein zuverläſſiger militairfreier mit guten Zeugniſſen verſehener
Speckbücklinge delicaten Limburger und Schweizer Käſe, Citronen Mühlknappe, welcher im Stande iſt das Mühlengeſchäft allein zu

übernehmen findet dauernde Arbeit beim Mühlenbeſitzer Laue in

Altranſtädt. i
Gottfried Hädrichund Apfelſinen empfiehlt

e t an der Stadtkirche.
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F. An unſere Mitbürger in der Provinz Sachſen.
Am 8. d. M. hat der unterzeichnete Provinzial Hülfs Verein für verwundete und kranke Krieger auf dem hieſigen Rathhauſe

bei zahlreicher Betheiligung von Vertretern der Kreis und Local Vereine die diesjährige Conferenz des leitenden Comités abgehalten.
In derſelben wurde unter Anderen auch über die practiſche Geſtaltung der Thätigkeit des Provinzial-Ver-

ad Fall eines Krieges überhaupt und eines die Provinz Sachſen berührenden insbeſondere ein
ehend berathen.9 Der Ernſt des gegenwärtigen Moments konnte nicht verfehlen, dieſem Punkte der Tagesordnung die beſondere und größte Theil

nahme zuzuwenden. Wir wurden uns der Schwere der Aufgabe, die wir möglicher Weiſe nach Gottes Rathſchluſſe in nächſter Zeit zu
erfüllen haben, wohl bewußt, zugleich aber auch zu deren Uebernahme in der feſten und freudigen Zuverſicht beſtärkt, daß wir in unſerem
Streben der kräftigen Unterſtützung unſerer Mitbürger in der Provinz Sachſen nicht entbehren würden, welche ſich ja allezeit bewährt hat,
wenn es gegolten, die Fahne Preußens hoch zu halten. Wir rechnen auf dieſe Unterſtützung namentlich jetzt, wo unſer viertes Armee
Corps vorausſichtlich zunächſt und beſonders engagirt werden wird.

Es kommt hierbei vor Allem darauf an, die Privathülfen, welche gewährt werden, nicht zu zerſplittern, ſondern
zu eoncentriren. Die Erfahrungen des Schleswig Holſteiniſchen Krieges haben von Neuem bewieſen, daß die vereinzelte Hülfe, ſo
gut gemeint ſie auch iſt, leicht ihren Zweck verfehlen kann. Die Kräfte der Provinz zuſammen zu halten und die ſtaatlichen Behörden
hülfebringend und erfolgreich zu unterſtützen, iſt Zweck und Aufgabe unſeres Vereins. Wir werden durch die Verbindungen, welche wir
mit der Militairverwaltung anknüpfen werden und durch unſere eigenen Organe Aufſchlüſſe über die Bedürfniſſe dieſer Verwaltung für
die Kranken und Verwundeten erhalten und dadurch ſtets in der Lage ſein, da zu helfen wo Hülfe wirklich Noth thut.

Jſt auch die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens noch nicht ganz aufzugeben wir müſſen es für Pflicht halten, mit den
Vorbereitungen unſerer Thätigkeit im Fall des Krieges nicht länger zu zögern. Wir richten deshalb an alle diejenigen Bewohner unſerer
Provinz, welchen das Wohl unſerer Truppen am Herzen liegt, die ihr Blut für den König und das Vaterland herzugeben bereit ſind,
die dringende und herzliche Bitte, daß ſie den beſtehenden Kreis und Lofal Hülfsvereinen beitreten und an denjenigen Orten, an welchen
gegenwärtig ſolche Hülfs Vereine noch nicht exiſtiren, zur Bildung derſelben zuſammen treten wir bitten ferner, daß Gelder und andere
geeignete Gegenſtände, welche für die verwundeten und kranken Krieger geſpendet werden ſollen, unſeren Organen anvertraut und daß
etwaige Offerten über die Aufnahme von Verwundeten zur eigenen Verpflegung oder Nachweiſe über paſſende Locale zur Unterbringung
derſelben uns direct zugehen mögen.

Jn letzterer Beziehung machen wir namentlich darauf aufmerkſam, daß die großen Nachtheile und Gefahren, welche erfahrungs
mäßig aus der Anhäufung von Kranken und Verwundeten an einem Orte hervorgehen, es gebieten, die Verwundeten ſobald als möglich
vom Kriegsſchauplatze zu entfernen und demnächſt nicht in großen Räumen, wie Lazarethe und Spitäler, ſondern in möglichſt vielen kleinen
Räumen getrennt von einander unterzubringen. Magdeburg, den 14. Mai 1866.

Der Hülfsverein für verwundete und kranke Krieger in der Provinz Sachſen.
Otto Graf zu Stolberg Wernigerode, von Witzleben, von Jordan, Nöldechen, von Schwarzhoff, von Gerhardt, Haſſelbach,

Harte, Appuhn, Deneke, Dr. Löffler, Dr. Fiſcher, Dr. Hagedorn, Dr. Michaelis Bötticher, Wittje.

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung bringen wir ergebenſt in Erinnerung, daß das unterzeichnete Comité des Hülfs
Vereins für den Kreis Merſeburg bereit iſt, die Beitritts- Erklärungen neuer Mitglieder, ſowie Gaben an Geld und Naturalien zum
Lazareth Gebrauch, ingleichen Anerbietungen wegen Beherbergung und Verpflegung von Kranken und Verwundeten zu Händen unſeres
ſtellvertretenden Schatzmeiſters Herrn Feuer Societäts Jnſpector Sachſe hier, (Hintergebäude des Ständehauſes) entgegenzunehmen. Auch
iſt zu gleicher Entgegennahme die Expedition des Kreisblatts bereit.

Merſeburg, den 17. Mai 1866.
Das Comité des Hülfsverein für den Kreis Merſeburg.

v. Breitenbauch. Bock. v. Hülſen. Limprecht. Ritter. Rothe. Sander. Schladebach. Schirner. Urtel.
Weidlich. v. Werder.

„Vsprit reereatif de Thuringe Meiſter und Geſellen
„vom Apotheker Dr. W. Hadelich.“

Atteſt. ten SeDem Apotheker Herrn Dr. W. Hadelich in Gräfentonna ſind zu den bevorſtehenden Pfingſtquartalen vorräthig bei
beſcheinige ich hierdurch, daß der von demſelben componirte Spiritus
zur Beförderung der Haarecultur die trefflichſten und entſprechendſten Robert Plötz,
Beſtandtheile enthält, um dieſem Zwecke zu genügen, und daß die Entenplan beim Schmiedemeiſter Herrn Schönleiter.
Miſchung namentlich in den Fällen von ausgezeichnetem Nutzen iſt,
in welchen krankhafte Veränderungen der Haarwurzeln und die daraus
hervorgehenden Folgezuſtände vermindertes Wachsthum und Ab-
ſterben der Haare u. ſ. f. zur Erſcheinung kommen.

Gotha, den 8. September 1865.

J Unverdaulichkeit und Unterleibslähmung
beſeitigt.

Dr. Bohlen, S ß iM.. Tee e us Ritter Soll der ganze Menſchenkörper in Ordnung bleiben, ſoMedicinalrath und Kreisgerichtsphyſicus, Ritter c. darf die Verdauungsthätigkeit nicht unterbrochen werden. Sie
„Alleinverkauf in Merſeburg bei Guſtav Elbe.“ zu erhalten und herzuſtellen giebt es nach beſtimmteſter Er-

e en e z klärung berühmter Aerzte in dem Hoff'ſchen Malzextrakt- Ge
ſundheitsbier ein ausgezeichnetes Mittel. Folgendes Schreiben
j an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin,
Neue Wilhelmsſtr. 1, beſtätigt dies aufs Neue.

Brüſſel, 20. October 1865.
„Seit mehreren Jahren litt ich, namentlich im Sommer,

I an wiederholter Unverdaulichkeit, die ſich durch Druck und
Lähmung im Unterleibe und durch Verſtopfung äußerte. Jch
mußte ſtrenge Diät beobachten und den Genuß der Gemüſe
ganz vermeiden. Nach fruchtloſem Gebrauch verſchiedener
Mittel empfahl mir mein Arzt den Genuß des Hoffſchen
Nalzertrakt Geſundheitsbieres. Nachdem ich von dieſem Diät

Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell wie mehrere Flaſchen genommen, verſchwand mein Uebel,
M ich konnte wieder ohne Unbehagen Gemüſe eſſen meine VerGicht uncdh Rheumatismen I dauungsorgane ſind in beſter Ordnung mein Appetit herrlich.

ſichtg. ß Die Unterleibsgefäße verrichten ihren Dienſt und ich dankealler Art, als Geſichts- Bruſt Hals und Zabnſchmerzen, Kopf Gott und Jhnen für die erlangte Hülfe. Allen ähnlich

DeSchlafloſigkeit, ſt die Klage vieler tauſend
Menſchen. Wer unter dieſer Qual leidet, dem empfehlen wir
das ſehr gediegene Schriftchen von Dr. Lacroix, „die
Schlafloſigkeit, ihre Urſachen und ihre Beſei-
tigung.“ Preis 6 Sgr. Dieſes Buch zeigt, wie leicht
es iſt, ſich einen ruhigen und geſunden Schlaf zu verſchaffen.
Man findet es in jeder Buchhandlung vorräthig.

e r r l Sebrauwsan, Leidenden ſei dieſes Getränk als das vorzüglichſte zur Gewin-
weiſung allein ächt bei Herrn Guſtav Lots nung einer geſunden Verdauung beſtens empfohlen.
e Fette Ki 1 Bückli e e Adolph Sennewald, Professeur.Fette Kieler Bücklinge, Niederlage in Merſeburg bei A. Wieſe.Neunaugen, Bratheringe und Sardinen empfing und empfiehlt

Wittwe Reuſcher.



e e

c

h
t e

e

e

e

Echt holländiſche MöbelPolitur.
Mittelſt dieſer ausgezeichneten, neuen Politur, nicht zu ver-

wechſeln mit dem bisherigen Möbelwachs, kann man alle Möbel
billig und mit geringer Mühe ſo glänzend herſtellen, daß ſie völlig
neu polirt erſcheinen.

Dieſes practiſche Erzeugniß in Flacon à 4 Sgr. empfiehlt allen

Hausfrauen auf's Beſte Guſtav Lots.
Erneuter Beweis für die
Vorzüglichkeit des Hafft-
mann'ſchen Magenbittern.

Seit vielen Jahren war ich bemüht ein Hämorrhoidal und
Leberleiden, an dem ich litt, zu beſeitigen. Jch brauchte viele Arz-
neien und die Aerzte verordneten mir hauptſächlich viel Bewegung,
an der es mir in meiner Stellung nie fehlte, aber alles blieb ohne
Erfolg da kam ich ſelbſt auf den Gedanken den rühmlichſt bekannten
Hafftmann'ſchen Magenbittern anzuwenden, deſſen ſchnelle und gute
Wirkungen mich überraſchten, denn ich befand mich, ſeitdem ich täg-
lich nur wenige Gläschen dieſes Elixirs genoß, vollſtändig wohl, er
zielte durch deſſen Genuß erleichterten Stuhlgang, ohne ſagen zu
können, daß derſelbe durchfällig wirkte. Jch halte mich verpflichtet,
dies öffentlich anzuerkennen und auszuſprechen und- kann nur Jeder-
mann, der mit gleichen Leiden behaftet iſt, anrathen, dieſes vorzüg-
liche Mittel anzuwenden.

Dresden den 19. Mai 1865.
L. Timmler.

Lager von Hafftmann'ſchen Magenbittern oder Dr. Pienitz-
ſchen Magentropfen in Originalflaſchen halten

Jn Merſeburg C. H. Schultze sem. S Sohn.
Am Pfingſtmontage, am 21. Mai d. J. iſt ſeit der Eröffnung

der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung ein Jahr verfloſſen. Wir
beabſichtigen, dieſen Jahrestag, Nachmittags 3 Uhr, durch die
Enthüllung u. Einweihung des Denkſteins auf dem Kinderplatze zu
feiern. Die Bürger und Einwohner Merſeburgs, insbeſondere die
geehrten Herrn Comitémitglieder und Vertrauensmänner laden wir
zu einer möglichſt zahlreichen Betheiligung bei dieſer Feier ganz er-
gebenſt ein.

Merſeburg, den 14. Mai 1866.
Der Vorſtand des Comiteés

für die erſte Sächſ. Thür. u. Jnduſtrie-Ausſtellung.
Jordan.

Patriotiſcher Verein
für

ersehbeer enDie nächſte Verſammlung ſindet
Dienstag den 22. Mai e., Abends 7 Uhr,

im Riſchgarten
ſtatt, zu welcher wir die Mitglieder und Geſinnungs-
genoſſen ergebenſt einladen.

Merfeburg, den 16. Mai 1866.
Der Vorstand

Landwirthſchaftlicher Kreis Verein

FUGFSGB E.
Die für den 23. d. M. anberaumte Vereins-

Verſammlung wird hiermit aufgehoben.
WMerſeburg, den 17. Mai 1866.

her Vorstandl.
Jordan.

Zum Pfingſttanz

Chr.den zweiten und dritten Pfingſtfeiertag, ſowie zuSie bei gut beferten Orcheſter ladet
undlichſt ein Carl Pohle.

Aufgefordert von den liberalen Wahlmännern
und Urwählern des Kreiſes Merse berg und
e e hat ſich unſer bisheriger Abgeordnete
Herr Stadtgerichtsrath r. be bereit er-
klärt, ſeinen Wählern über die Thätigkeit im Abgeord-
netenhauſe Bericht zu erſtatten. Es werden zu dieſem
Zwecke:

t SocheSonntag den 20. d. M., Nachmittags 4 VUhr,

n HitlerMontag den 21. d. M., Nachmittags 4 Uhr,

G er FunkenburgDienstag den 22. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
V'ersammlungen abgehalten.

Für Merſeburg hat auch der frühere Abgeordnete für
Halle Herr Fr. e ſein Erſcheinen zugeſagt.

Das Pfingſt-Quartal
in dieſem Jahre findet

Mittwoch den 23. Mai
in dem hieſigen Riſchgarten Locale ſtatt.

Merſeburg den 14. Mai 1866.
Aug. Querfurth, Obermſtr.

Der Pfingſt Aus wie Einzug der Bürger-
Scheiben-Schützen-Compagnie fällt in dieſem Jahre
aus, das Schießen wird in gewöhnlicher Weiſe ſtatt-
ſinden. Die Schießluſtigen werden nur auf dieſem
Wege zur Betheiligung hiermit ergebenſt eingeladen.
Der Anfang des Schießens beginnt Dienſtag den 22.
d. M., von früh 9 Uhr ab, und wird Mittwoch den
23. d. M. fortgeſetzt.

Merſeburg, den 17. Mai 1866.
Das Directorium

der Bürger Scheiben-Schützen Compagnie.

Se hö 34el ChIösÜss chen.
Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag lade zur Wanne usik

in meinem neu erbauten Saae bei gut beſetztem Orcheſter
J freundlichſt ein und bitte um recht zahlreichen Wesmeoh

Bleier.
m r 23t e e-erreee e

e ä.Am 1. Pfingſtfeiertag Nachmittags und Abends Concert von
der Merſeburger Stadteapelle unter Leitung des Herrn Muſikfdirectors
Buchheiſter.

Am 2. Pfingſteiertag Tanzmuſik mit außerordentlich ſtarkem
Orcheſter, hierzu ladet ergebenſt ein Ratſch.

e
Jän.Zur Tanzmuſik den 2. Pfingſtfeiertag ladet bei gut beſetztem

Orcheſter freundlichſt ein Friedrich Krebs.
Gutes Heu kauft fortwährend zum höchſten Preiſe J

Julius Rothe,
Groß Döllzig b/Markranſtädt.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kellner ſucht zum 1. oder
15. Juni Stellung. Näheres zu erfragen bei M. Franke, Dom-
platz 259.

Vergangenen Montag Abend iſt in hieſiger Stadt ein goldener

Trauring, gez. P. R. mit Datum, verloren worden. Der Wieder
bringer erhält beim Reſtaurateur Hauptmann eine gute Belohnung.

errree---

Als Verlobte empfehlen ſich allen Verwandten und Bekannten
Clara Gölsoch,

Adolph Stockmar,
Dürrenberg. Merſeburg.
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Peilage zum 40. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1866.

Am Pfingſtfeiertage (20. Mai) predigen
Vormittags Nachmittags:Oomkirche Herr Diac. Leuſchner. Herr Adj. Puſch.

e Herr Paſtor Heineken. Herr Diac, Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.-
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner-
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac, Buſch.

Herr Paſtor Heineken hält öffentliche Communion; die Beichte beginnt /39 Uhr.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abendmahl.

Anmeldung.

Am 2. Pfingſtfeiertage (21. Mai) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac, Leuſchner.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.*)
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Domkirche: Nach dem Vorm. Gottesdienſte allgemeine Beichte und

Abendmahl, gehalten vom Herrn Conſiſt. Rath Frobenius. Anmeldung.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Paſtor Heineken.

Herr Diac. Buſch hält öffentliche Communion die Beichte beginnt “/29 Uhr.
Einſammlung der Collecte zum Beſten der Haupt Bibel Geſellſchaft in Berlin.

Abſchiedspredigt.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Gotha, den 15. Mai. Nach dem eben vollendeten Rechnungs
abſchluß der hieſigen Lebensverſicherungsbank für 1865 waren die
Ergebniſſe d. J. in jeder Hinſicht günſtiger als diejenigen irgend einer
früheren Periode. Durch einen Zugang an neuen Verſicherungen
von 5 Millionen Thaler ſtieg der Verſicherungsbeſtand bis zum
Jahresſchluß auf 50 Millionen. Jn Folge fortdauernd ſtarken Bei-
tritts hat derſelbe inzwiſchen den Betrag von 52 Millionen auf
das Leben 29,200 Perſonen erreicht. Die Einnahme an Prämien
und Zinſen war um 165,652 Thlr. größer als 1864 und betrug
2,332,944 Thlr., der Fonds erfuhr einen Zuwachs von 718,950
Thlr. und ſtieg auf 13,346,934 Thlr. Derſelbe iſt faſt ausſchließ
lich in erſten Hypotheken landwirthſchaftlicher Beſitzungen von min-
deſtens doppeltem Bodenwerthe zu einem Zinsfuße von durchſchnitt
lich 4 Proc. angelegt. Für 590 Sterbefälle waren zwar 958,900
Thlr. zu vergüten, doch iſt dieſer Betrag noch um 177,548 Thlr.
kleiner als die rechnungsmäßige Erwartung. Die Bilanz ſchließt
mit einem reinen Ueberſchuß von 2,548,438 Thlr., wovon 673,614
Thlr. auf 1865 fallen. Dieſer bedeutende Ueberſchuß kömmt in dieſem
und den nächſten vier Jahren an die Verſicherten als Dividende zur
Vertheilung und gewährt denſelben eine ſehr bedeutende Ermäßigung
ihrer Beiträge, im Jahre 1866 von nicht weniger als 38 Pro-
cent. An dieſen günſtigen Ergebniſſen hat die Sparſamkeit der Ver
waltung keinen unweſentlichen Antheil, indem die Koſten derſelben

ohne daß die Verſicherten neben der Prämie irgend eine außer
ordentliche Gebühr zu entrichten haben, im Ganzen nur etwa
4 Proc. der Jahreseinnahme betragen.

Die Prov. Corr. ſchreibt:
Des Königs Worte bei der Vorſtellung der zu einer Con

ferenz in Berlin verſammelten hohen Kirchenbeamten ſind jetzt
genauer und vollſtändiger bekannt geworden. Hiernach äußerte ſich
Se. Majeſtät folgendermaßen:

„Es ſei Jhm eine Freude, gerade in dieſen Tagen die Vertre
ter der evangeliſchen Landeskirche aus Anlaß der für dieſelbe ſo
wichtigen Berathungen wiederum zu begrüßen. Der gegenwärtige
Augenblick ſei ſehr ernſt und entſcheidend, die nächſte Zukunft noch
ungewiß und trübe. Mit ſchwerem Herzen, aber mit ruhigem
Gewiſſen und feſtem Vertrauen auf Gott, habe Er, von den Um-
ſtänden gedrängt, Befehle zur Kriegsbereitſchaft ertheilt. Er und
ſeine Regierung wünſchten den Krieg nicht und hätten Alles gethan,
um die Gefahren und Uebel eines ſolchen von dem Volke abzuwenden
und den Frieden zu erhalten ſoweit es ſich mit Seinem guten Recht
und mit der Ehre des Landes vertrüge. Leider ſei es ohne Seine
Schuld dahin gekommen, daß der Verbündete, der vor zwei Jahren
mit uns für die Ehre Deutſchlands aufgetreten ſei und gemeinſchaft-
liche Siege errungen habe, faſt als Feind Jhm und dem Lande gegen-
überſtehe. Die beiden deutſchen Großmächte ſeien darauf ange-
wieſen mit einander das Wohl Deutſchlands zu fördern, und wie
hätte man damals, als ſie in Waffengemeinſchaft ſiegreich kämpften
und deutſches Land frei machten, annehmen können, daß jenen freudigen
Ereigniſſen ſo bald und heftig ein Zwieſpalt folgen werde, der wie
es ſcheine, nur durch Kampf erledigt werden könne. Sein Ziel ſei
lediglich das Wohl Seines Landes, das der befreiten Herzogthümer
und die Ehre Deutſchlands. Er habe nicht herausgefordert, vielmehr
in Langmuth und Geduld alle Mittel erſchöpft, um das Einverneh
men zu erhalten und wieder herzuſtellen. Es gäbe aber Umſtände
und Verhältniſſe, die es nicht geſtatteten, über die geſteckten Grenzen
hinaus den Frieden um jeden Preis zu wollen, und Er könne ver-
ſichern, daß Er die Entſcheidung dieſer Frage nicht von Seiner
Willkühr abhängen laſſe. Er wäre Sich vor Gott der ſchweren
Verantwortung bewußt, die auf Jhm laſte. Es ſei merkwürdig:
die Zeitungen ſagten Jhm täglich, Er ſolle bedenken, was es heiße,
Krieg führen und wie es enden könne, als ob Er der einzige Mann

Stimme hören und Seinen Willen thun wolle, der dürfe auch
troſt und freudig den Weg gehen den Er führt. So ermahne Er
die hier Anweſenden, das rechte Verſtändniß im Volke fördern zu
helfen, und wie es recht eigentlich ihr Beruf ſei dahin zu wirken,
daß die Treue im Lande wachſe und ausharre und ſich beſonders
lebendig und thätig erweiſe im Gebet, wenn es heißen ſollte: „Mit
Gott für König und Vaterland!“ Dann könne Gott ſein Volk nicht
verlaſſen, Er müſſe Alles zum Beſten wenden. Es ſei immer noch
die Möglichkeit vorhanden daß ein Weg zur Erhaltung des Friedens
ſich öffne, aber mit r Muthe wollten wir der Zukunft ent
egengehen. Zum Abſchiede ſagten Se. Majeſtät: „Jch hoffe, MeineKen daß wir uns im Frieden wiederſehen!“

Mobilmachung. Jn Folge der ausgedehnten Rüſtungen
Oeſterreichs und der deutſchen Staaten hat unſere Regierung nach
einigem Zögern zur Erweiterung der dieſſeitigen Kriegsvorbereitungen
ſchreiten müſſen.

Nachdem in voriger Woche die Mobilmachung der ſchon früher
in Kriegsbereitſchaft geſetzten Heerestheile angeordnet war, iſt in den
letzten Tagen die Mobilmachung ſämmtlicher Armeecorps befohlen
worden.

Man darf überzeugt ſein, daß unſere Regierung noch jetzt den
Frieden zu erhalten bereit iſt, wenn es mit Ehren und unter Auf-
rechterhaltung der preußiſchen Jnterreſſen geſchehen kann. Aber ſie
iſt es dem Lande ſchuldig, nach keiner Seite einen Zweifel darüber
beſtehen zu laſſen daß ſie, wenn es ſein muß dieſe Jnterreſſen
auch mit den Waffen in der Hand mit aller Kraft und Entſchloſſen
heit zu vertreten entſchloſſen und im Stande iſt.

Ein preußiſches Rundſchreiben, welches vor Kurzem allen aus-
wärtigen Regierungen zugegangen iſt, macht unter Mittheilung des
neueſten mit Oeſterreich über die Rüſtungsfrage geführten Schrift-
wechſels darauf aufmerkſam, daß Preußen geneigt war, Schritt fürSchritt Oeſterreich auf dem Abrüſtungswege zu Pige- wenn dieſes

wirklich dazu ſchritte, auf den früheren Stand zurückzukehren. Es
wird hinzugefügt, daß die auf anderen Punkten erfolgten Rüſtungen
Oeſterreichs Preußen nicht geſtatteten dieſem Vorſchlage Folge zu
geben. Es wäre, heißt es dann in dem Rundſchreiben weiter, eine
große Unbilligkeit, wenn man Preußen zumuthen wollte, es ſolle
eine Vermehrung der noch weit beträchtlicheren öſterreichiſchen Rüſtun-
gen, als das erſte Mal, geſtatten und ſich ſo in die unheilvolle
Lage verſetzen, daß es ſeine Sicherheit von Oeſterreichs Beſchlüſſen
abhängig machen ließe, indem es, ſelbſt entwaffnet, in folgenſchwere
Verhandlungen mit Oeſterreich, das in Waffen ſteht, trete. Das
Rundſchreiben erklärt ſodann daß die preußiſche Regierung nicht
glauben könne, daß die Regierungen ſich über Charakter und Gründe
der öſterreichiſchen Rüſtungen täuſchen werden oder daß ſie ernſt-
licheren Grund als Preußen haben anzunehmen das König-
reich Jtalien führe Angriffspläne im Schilde. Das Rund
ſchreiben lehnt jede Verantwortlichkeit für die Verwickelung ab, welche
aus der jetzigen Lage erfolgen könnten und fährt dann alſo fort:
„Obgleich nach den neueſten Nachrichten die Rüſtungen Oeſterreichs
zur natürlichen und nothwendigen Folge ähnliche Maßnahmen von
Seiten Jtaliens hatten und obgleich die Lage ohne Zweifel ernſter
geworden ſo iſt es vielleicht doch noch in Oeſterreichs Hand gegeben,
durch eine ehrliche und unumwundene Umkehr zum Friedensſtande
die verderblichen Folgen abzuwenden, welche es durch unmotivirte
und voreilige Maßregeln herbeizuführen droht. Erſt wenn im Rathe
des Kaiſers von Oeſterreich die Stimmen der einſichtigen Staats
männer über die Abſichten einer Kriegspartei ſiegen, deren Einfluß
leider außer Zweifel iſt, wird Preußen hoffen dürfen, daß der für
die wirthſchaftlichen Jntereſſen ſo wichtige und wünſchenswerthe
Friede erhalten und die allgemeine Beruhigung der Gemüther her

geſtellt werde. trat oJrrthümliche Gerüchte. Die in Ausſicht genommene Berufung
des Landtages und der augenſcheinliche Wunſch der Regierung wo
möglich in der Einmüthigkeit des preußiſchen Volkes und ſeiner
Vertreter eine Stütze für ihre Politik zu finden, haben mannigfache
Gerüchte über Verhandlungen des Miniſter Präſidenten Grafen
Bismarck mit einzelnen Führern der bisherigen Oppoſition im Abge-
ordnetenhauſe und über beabſichtigte Veränderungen im Beſtande
des Miniſteriums entſtehen laſſen. Alle ſolche Angaben ſo oft und
beſtimmt dieſelben auftreten beruhen jedoch durchweg auf bloßer
Erfindung. Die Regierung hofft allerdings (wie oben angedeutet),
daß die patriotiſche Einmüthigkeit in Bezug auf die höchſten Jnte-
reſſen des Vaterlandes den Weg der Verſtändigung auch über bisherige
Widerſprüche finden laſſen werde, aber es haben Verhandlungen
mit den grundſätzlichen Gegnern der Regierung in ſolcher Abſicht
nicht ſtattgefunden.
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mit zu verſehen.

n Ein Negerherz.Es giebt Helden, die in keinen Roman paſſen. Tippo war
weder hübſch, noch gebildet, noch von guter Familie, ſondern ein
Reger von reinſtem Blute, mit unförmlichem Schädel, dicken undwiſſtigen Lippen, krauſem Wollhaar und der ſchwärzeſten Haut, die

es je auf Erden gegeben, ſchwerfällig in allen Bewegungen; ſowie
im Begreifen, und völlig unwiſſend. Aber dennoch wird der Leſer
am Schluſſe der Erzählung nicht läugnen wollen daß er ein Menſch
war, der Ehrfurcht und Bewunderung verdiente.

Als der amerikaniſche Staat Carolina ſich im Jahre 1862 dem
Aufſtande des Südens anſchloß und Truppen auszuheben begann,
wußte John Fernald, bis dahin ein einfacher Pflanzer, ſich eine
Capitainſtelle zu verſchaffen. Dagegen hatte er die Verpflichtung
übernommen, auf eigene Koſten ein oder zwei Neger zu den Befeſti
gungsarbeiten auf Raonone Joſand zu ſtellen. Die Ausführung
des Verſprechens war jedoch nicht ohne Schwierigkeiten denn John
Fernald, der dürftige Erbe eines verſchwenderiſchen Vaters, beſaß kein
anderes Grundſtück, als ſeine ſehr verſchuldete Plantage, kein an-
deres Vieh, als das Pferd, welches ſeinen Herrn im Kriege tragen
ſollte, nebſt einigen Kühen und Schweinen, und keine anderen Scla-
ven, als Tippo, ſeine Frau Marcy, deren kleiner Sohn Scipio,
und Aphrodite, gewöhnlich Frite genannt, ein Negermädchen, welches
alle häuslichen Arbeiten verrichten mußte, während Tippo und deſſen
Frau auf dem Felde arbeiteten.

Es war ein kärglicher Haushalt, von einer ſtrengen ängſtlichen
Oeconomie beherrſcht, deren genaue Beobachtung der Hausſclavin
Frite von dem Herrn mit Flüchen und Schlägen anbefohlen wurde.
Den dürftigen Ertrag der Plantage ſammelte und verwaltete Tippo
mit ſeiner Frau. Dieſer treue Gehilfe war alſo nicht wohl zu ent
behren und dennoch die einzige Perſon in Fernald's Beſitzthum,
welche zu dem erwähnten Zwecke verwendet werden konnte. Auch
hatte Letzterer nicht die erforderlichen Geldmittel, um einen anderen
Sclaven kaufen und dahin ſchicken zu können. Es blieb alſo nur
ein Ausweg übrig. Marcy und Scipio mußten verkauft werden,
um mit dem Erlöſe einen Mann zu ſtellen, und Frite, welche als
ein weniger einträgliches Stück Waare im Haſe blieb, mußte ge-
zwungen werden, die bis dahin von Marcy verrichteten Arbeiten

Dieſer Plan wurde ſogleich ausgeführt und Tippo's
Frau ging mit ihrem Kinde in die Hände eines Sclavenhändlers
über, der ſie nach dem Süden fortſchleppte. Was Tippo dabei em
pfand, weiß nur Gott was er ſagte, war Folgendes:

„Maſſa,“ ſagte er eines Tages zu Capitain Fernald, „Sie
haben ihre kleine Miſſy Alice lieb

„Natürlich, Tippo.“
„Aber was würden Sie thun, Maſſa, wenn die kleine Miſſy

verkauft und fortgeſchleppt würde, weit weg, ſo daß Sie nie
wieder von ihr hörten

„DO, Tippo, Unſinn!“ rief Capitain Fernald. „Bei Euch Leu-
ten iſt ſo etwas natürlich, aber mein Kind ja das iſt etwas
ganz Anderes!“
„Kann es nicht einſehen, Maſſa verſetzte Tippo, langſam ſeinen

Kopf ſchüttelnd. „Scipio war zwar ſchwarz und Jhre kleine Alice
iſt weiß wie ein Ei; aber ich bin auch ſchwarz und hatte mein
Kind darum nicht weniger lieb, weil es ſo ausſah, wie ſein Vater.
Kann es nicht einſehen, Maſſa.“

Er ſtand auf ſeine Hacke gelehnt und blickte trübe auf den Erd-
boden, nicht finſter und rachſüchtig, nur traurig über die grau-
ſame Ungerechtigkeit ſeines Corſes, die er ſich nicht zu erklären
vermochte. Capitain Fernald hieb aufgeregt mit ſeiner Gerte in das
Geſträuch und in die Blumen, vermochte aber keine Antwort zu
finden und nachdem er ſo eine Zeitlang dageſtanden und mit ſeiner
Verwirrung einen ſeltſamen Gegenſatz zu Tippo's wehmüthiger
Ruhe gebildet hatte, murmelte er einige allgemeine Troſtworte und

entfernte ſich.
Kein Wort wurde wieder über dieſen Gegenſtand zwiſchen Beiden

eſprochen, aber in den folgenden Tagen, kurz vor der Abreiſe desCapitains, behandelte Letzterer ſeinen Khweigenden Sclaven mit un-

gewohnter Güte, welche nicht ohne Eindruck auf Tippo blieb. Fer-
nald begab ſich zum Regimente; Tippo ſchaffte früh und ſpät an
ſeiner ſchweren Arbeit, Frite ſtöhnte unter der jetzt verdoppelten
Laſt ihrer Geſchäfte, und die arme Frau Fernald ſank, von Kummer
und Armuth niedergedrückt, auf das Krankenlager. Nur ihr Töch-
terchen, die ſtrahlende kleine Alice, blieb unberührt von Gram und
Sünde und erhellte mit dem Sonnenſcheine ihrer drei Sommer den
übrigens ſo düſteren Haushalt etwas.

„Was macht unſere Miſtreß?“ fragte Tippo eines Abends,
ungefähr einen Monat nach der Abreiſe ſeines Herrn als er in die
Küche trat, um den zum Melken erforderlichen Eimer zu holen.

„Jſt ſchlechter,“ erwiederte Frite mürriſch und fügte nach einer
Pauſe hinzu: „Jch werde hinaus kommen und Dir beim Melken
delfen, ſobald ich die kleine Miſſy zu Bett gebracht habe.“

„Nicht nöthig, Frite verſetzte Tippo, „kann es allein thun.

c. e CÜ2=—--
Allein Aphrodite, welche ihre beſonderen Pläne hatte, folgte

ihm deſſen ungeachtet, und nachdem ſie ſich eine Zeit lang in Klagen
über ihr hartes Loos ergoſſen, ſagte ſie plötzlich:

„Jch will fort von hier, Tippo!“
„Fort? Wohin, Frite?“
„Wohin? Nun, nach Norden. Du mußt wiſſen, Miſtreß

wird immer ſchlechter, und dieſen Abend ſagte ſie mir, ich ſollte
Dich nach dem Arzte ſchicken, Tippo.“

„Wo wohnt er?“
„Es wohnt keiner näher als in Weſton, und Miſtreß meinte,

wenn Du dort wäreſt, ſollteſt Du auch zu ihrem Bruder gehen und
ihm ſagen, daß ſie krank ſei, und ſchwerlich wieder aufkommen werde.“

„Mein Gott, Frite, iſt ſie denn ſo ſehr krank?“
„Jch glaub's ſchon verſetzte Frite mit ſtoiſcher Ruhe und

fügte gleich darauf hinzu: „Deshalb will ich mich davon machen,
ehe ihr Bruder, Maſſa Charles kommt; denn er wird uns nicht
ſchonen, mag ſeine Schweſter leben oder ſterben. Jch weiß, wo
mehrere von unſern Leuten ſich in den Sümpfen verſteckt halten
und auf eine Gelegenheit warten, noch Norden zu entfliehen.“

„Haſt Du Pete geſehen fragte Tippo, ihren Bruder meinend,
der vor einigen Wochen von einer benachbarten Plantage entlaufen war.

Kümmere Dich darum nicht, Alter erwiederte Frite, mit
ſchlauer Miene nickend. „Aber wenn Du ohne Mühe Deine Freiheit
erlangen willſt, ſo komm heute Abend mit mir nach den Sümpfen.“

„Aber willſt Du denn unſere kranke Miſtreß und die kleine
Miſſy allein laſſen fragte Tippo.

„Krank oder nicht krank, ich habe die Sclaverei ſatt! Ueberdies
iſt heute Abend die letzte Gelegenheit, mich den andern anzuſchließen,
denn noch ehe es Tag wird wollen ſie aufbrechen. Jch habe Pete
geſagt, daß ich um Mitternacht bei ihnen ſein würde.“

„Ginge es denn nicht morgen früh noch, nachdem ich den Arzt
für unſere Miſtreß geholt habe

„Nein dummer Nigger,“ entgegnete Frite. „Sie brechen in
dieſer Nacht auf, ſobald der Mond ſcheint, und du ſollſt von mir
nicht erfahren wohin ſie gehen. Jch habe Dir eigentlich ſchon zu
viel geſagt, aber ich wollte nicht gehen, ohne Dir auch die Gelegen
heit zu geben. Alſo ſprich nun, Tippo, was willſt Du thun

„Danke Frite,“ antwortete Tippo nach einer Pauſe indem er
ſinnend den Hals des jungen Kindes ſtreichelte, „danke Dir, aber
ich will doch lieber bleiben.“

„Nun, dann kann ich nur ſagen, daß du der größte Dumm-
kopf biſt verſetzte das Mädchen, hob den Milcheimer auf und
wandte ſich um nach dem Hauſe zu gehen.

„Noch einen Augenlick!“ rief ihr Tippo nach um ſie aufzuhalten.
„Glaube nicht, daß ich undankbar für Dein Anerbieten bin und
daß ich nicht gern frei werden möchte; allein ich kann vor morgen
früh nicht von Weſton zurück ſein, und das iſt zu ſpät, wie Du
ſagſt. Außerdem iſt kein Haus zwiſchen hier und dort, und kein
Menſch kommt jetzt mehr hierher, ſeitdem Maſſa fort iſt, und die
arme Miſtreß und die kleine Miſſy müßten daher umkommen, wenn
ich auch fortginge.“

„Maſſa war nicht ſo barmherzig, als er Deine Frau und Dein
Kind verkaufte verſetzte Frite.

Der Stoß kam unerwartet und Tippo's warmes Herz empfand
ihn mit tiefem Schmerze. Seinen Kopf an den Hals des jungen
Mädchens lehnend, begann er heftig zu ſchluchzen und heiße Thränen
rollten über ſeine dunklen Wangen.

„So weh wollte ich Dir nicht thun ſagte Frite nach einer
Pauſe etwas erſchrocken, „aber ich konnte nicht einſehen weßhalb
Du nicht daſſelbe thun wollteſt, was Maſſa Dir gethan hat. Sorge

für Dich ſelbſt und kümmere Dich nicht um Andere.“
Tippo trocknete ſich die Augen mit dem Aermel ſeines groben

n und blickte das Mädchen ruhig lächelnd an, indem er
agte:

„Frite, ich will doch lieber das thun, was ich wünſchte, daß
Maſſa mir auch gethan hätte.“

Dieſe Worte ſprach er nicht mechaniſch, wie es viele ſeiner
weißen Brüder gethan haben würden, denn er hatte dieſe goldene
Regel, die im Munde von ſo vielen und im Herzen von ſo Wenigen
iſt, nie in der heiligen Schrift geleſen, vielleicht nie davon gehört,
ſondern ſie quollen aus der natürlichen Fülle ſeines kindlichen Herzens
hervor, deſſen Schmerz ihm ſo eben heiße Thränen ausgepreßt hatte.
Frite verweilte noch einige Augenblicke; aber da ſie keine anderen
Gründe, als die bereits erwähnten vorzubringen hatte, ſo ging ſie
endlich in das Haus zurück, deſſen Thür ſie, um ihrem Unmuth
Luft zu machen, mit großer Heftigkeit zuſchlug. Tippo ſchritt hierauf
nach ſeiner einſamen Hütte bereitete ſein dürftiges Nachteſſen und
ſchlief dann wie ein Mann, der täglich vierzehn Stunden lang ſchwer
arbeiten muß, aller geiſtigen Unruhe ungeachtet, zu ſchlafen pflegt.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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